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Als Flaggschiff der bayerischen Wirt-
schaft bezeichnete Bayerns Minis-

terpräsident Horst Seehofer das Hand-
werk anlässlich der Eröffnung der Inter-
nationalen Handwerksmesse 2013 in
München. „Das Handwerk ist ein wich-
tiger Pfeiler für den Wohlstand und den
weltweiten wirtschaftlichen Erfolg des
Freistaats,“ so Seehofer. Vor allem auch
die berufliche Bildung, an der das
Handwerk seinen gewichtigen Anteil
habe, genieße weltweit Vorbildcharak-
ter. Mit dem gerade auf den Weg
 gebrachten Bildungsfinanzierungsge-
setz fördere die Staatsregierung die be-
rufliche Weiterbildung nun noch zu-
sätzlich. Neben der Förderung für be-
rufliche Weiterbildungseinrichtungen,
dem Meister- Bafög sowie dem Meister-
preis der Staatsregierung komme ab
Herbst der Meisterbonus von 1.000 Eu-
ro. Seehofer: „Damit sind wir in Bayern
bundesweit Vorreiter bei der Förderung
der Meisterausbildung und damit der

Gleichstellung von beruflicher und aka-
demischer Ausbildung.“ Kein anderes
Bundesland unterstütze die Meister-
ausbildung in solch einem Umfang.
Diese Maßnahmen zur beruflichen Bil-
dung, so der Ministerpräsident, seien
Leuchtturmprojekte einer zukunfts-
orientierten und umfassenden Bil-
dungspolitik der Staatsregierung, die
auch in künftigen Haushalten fort -
geschrieben werden. Dies veranlasste
Bundeswirtschaftsminister Philipp Rös-
ler zu der Aussage, der bayerische
Spruch „Mia san mia“ sollte für die ge-
samte Bildungspolitik der Republik
 gelten.

Eine grundlegende Neuausrichtung
bei der Entwicklung der Energiekosten
forderte erneut BHT-Präsident Heinrich
Traublinger, MdL a. D., Aufsichtsrats-
vorsitzender der Gesellschaft für Hand-
werksmessen GHM. Es zeichne sich
 immer mehr ab, dass der eingeschla -
gene Weg bei der Energiewende wirt-

schaftlich und sozial nicht nach hal -
tig sei. Traublinger: „Die Kosten laufen
aus dem Ruder, der Lastesel ist vor
 allem der Mittelstand.“ Gerade im
Handwerk herrsche große Unsicher-
heit, welche Folgen die Energie wen -
de für die Wirtschaft auf Dauer haben
wird. „Es muss ein Weg vorgegeben
 werden“, forderte der BHT-Präsident,
„bei dem klar erkennbar ist, dass er
nicht zu immer neuen Subventionen
und staatlichen Eingriffen führt, son-
dern der in eine wirtschaftliche, wettbe-
werbsfähige und sichere Energie -
versorgung mündet.“ Die vom Bundes-
wirtschaftsministerund vom Bundes-
umweltminister angekündigte Strom-
preisbremse könne zwar einige Fehl -
entwicklungen korrigieren, ein deut-
licher Kurswechsel sei jedoch nötig.
Traublinger: „Wir reduzieren zwar das
Tempo, fahren aber auf dem gleichen
Gleis weiter. Eine neue Weichenstellung
ist nötig!“

Traublinger fordert bei Eröffnung der Handwerksmesse eine Neuausrichtung bei den Energiekosten

Handwerk als Flaggschiff 
der bayerischen Wirtschaft

Handwerk und Politik Hand in Hand – zumindest bei der Eröffnung der IHM: Messechef Dieter Dohr, ZDH-Präsident Otto Kentzler, Mi-
nisterpräsident Horst Seehofer, Bundeswirtschaftsminister Philipp Rösler, Bayerns Wirtschaftsminister Martin Zeil, BHT-Präsident Heinrich
Traublinger und Yves Leterme, Vizegeneralsekretär der OECD (v.l.n.r.). Foto: Schuhmann

Bei der gemeinsamen Fachtagung von
Wirtschaftsministerium und Bayeri-
schem Handwerkstag mit dem Motto
„Das Handwerk – Wirtschaftsmacht mit
Zukunft“ auf der IHM zitierte BHT-Prä-
sident Heinrich Traublinger Franz Jo-
seph Strauß mit den Worten: „Man
muss die Zukunft nehmen, wie sie
kommt, aber man muss sie auch so ge-
stalten, dass sie auch so kommt, wie
man sie nehmen will!“ Traublinger be-
tonte, das Handwerk konnte sich im
Wettbewerb behaupten, weil es stets
bereit war zu Veränderungen, weil es
sich stets den Herausforderungen der
jeweiligen Zeit konsequent gestellt hat.
Neben den tiefgreifenden Auswirkun-
gen der politischen Rahmenbedingun-
gen gebe es zahlreiche wirtschaftliche
und gesellschaftliche Trends, denen

sich das Handwerk stellen müsse. Bei-
spielsweise würden die Veränderungen
im Altersaufbau der Bevölkerung dem
Handwerk besondere Anstrengungen
abverlangen. Die Demographie beein-
flusse nicht nur das Arbeitsangebot. Die
Veränderungen im Altersaufbau erfor-
derten auch neue Produkte und Dienst-
leistungen. Seniorengerechte Produkte
und Dienstleistungen würden entschei-
dende Faktoren für den wirtschaft-
lichen Erfolg. Auch das Thema Gesund-
heit werde verstärkt in den Mittelpunkt
rücken. Traublinger: „Das Handwerk
hat hier gute Chancen, mit seinen indi-
viduellen Produkten und Dienstleistun-
gen bei den Verbrauchern zu punkten.“

Der Amtschef im bayerischen Wirt-
schaftsministerium, Ministerialdirektor
Dr. Hans Schleicher, erklärte, allein die

BHT-Fachtagung auf der IHM zu künftigen Herausforderungen für das Handwerk

Alterung und
Individualisierung als Chance

Diskutierten auf der IHM, wie sich das Handwerk den Herausforderungen der Zu -
kunft stellen sollte: Amtschef Dr. Hans Schleicher, BHT-Präsident Heinrich Traublinger,
Prof. Dr. Gunther Friedl und BHT-Abteilungsleiter betriebswirtschaftliche Fördermaß -
nahmen, Hartmut Drexel. Foto: Schuhmann

Die LfA Förderbank Bayern hat Hand-
werksbetrieben im vergangenen Jahr
rund 310 Millionen Euro an zinsgünsti-
gen Krediten zugesagt. Die Mittel gin-
gen an über 1.600 kleine und mittlere
Unternehmen in Bayern, die damit In-
vestitionen in Höhe von rund 450 Milli-
onen Euro verwirklichen können. An-
lässlich der Internationalen Hand-
werksmesse (IHM) in München erklärte
Bayerns Wirtschaftsminister Martin
Zeil, der auch dem LfA-Verwaltungsrat
vorsteht, nur wer stetig in seine Leis-
tungsfähigkeit investiere, werde im
Wettbewerb erfolgreich bleiben. LfA-
Chef Dr. Otto Beierl betonte: „Im Schnitt
hat jeder geförderte Handwerksbetrieb
einen Kredit über 190.000 Euro erhalten
und sich damit Investitionen in Höhe
von 270.000 Euro vorgenommen.“ Die
Unternehmen nutzten das Geld zu-
meist für Modernisierungen, Energieef-
fizienzmaßnahmen und Betriebserwei-
terungen. Beierl: „Das Handwerk denkt
nachhaltig.“

310 Millionen Euro
an Krediten

1.600 Betriebe gefördert

„Die Tarifautonomie ist ein zu wertvol-
les Gut, als dass sie durch ideologisch
geprägte Stimmungsmache oder wahl-
kampfmotivierten Aktionismus auch
nur ansatzweise eingeschränkt oder gar
gefährdet werden darf.“ Mit dieser kla-
ren Aussage hat der Landes-Innungs-
verband für das bayerische Bäcker-
handwerk in Schreiben an Bayerns Ar-
beitsministerin Christine Haderthauer
und Wirtschaftsminister Martin Zeil die
bayerische Staatsregierung aufgefor-
dert, in der weiteren Diskussion der
Mindestlohn-Thematik einer Aushöh-
lung der Tarifautonomie eine klare Ab-
sage zu erteilen. Für Landesinnungs-
meister Heinz Hoffmann gehört es zu
den Grundfesten der sozialen Markt-
wirtschaft, dass es den Tarifparteien un-
benommen bleiben muss, „die Leis-
tungskomponenten eines Arbeitsver-
hältnisses in gemeinsamer Verantwor-
tung unter Berücksichtigung der spe-
ziellen wirtschaftlichen Gegebenheiten
und der Anforderungen in den einzel-
nen Branchen auszugestalten“.

Mindestlohn
Bäcker für Tarifautonomie

ab 01.12.2012
Galvaniseur-, Graveur- und Metallbild-
nerhandwerk
Tarifvertrag vom 27.11.2012 des Bundes-
innungsverbandes für alle Auszubildenden
Galvaniseure
1. Ausbildungsjahr 645,00 Euro
2. Ausbildungsjahr 675,00 Euro
3. Ausbildungsjahr 725,00 Euro
Graveure und Metallbildner
1. Ausbildungsjahr 625,00 Euro
2. Ausbildungsjahr 655,00 Euro
3. Ausbildungsjahr 705,00 Euro
ab 1.1.2013
Brauer- und Mälzerhandwerk
Tarifvertrag vom 12.12.2012 des Verbandes
Privater Brauereien für alle Auszubildenden
Ohne Kost und Wohnung
1. Ausbildungsjahr 710,00 Euro
2. Ausbildungsjahr 809,00 Euro
3. Ausbildungsjahr 909,00 Euro
4. Ausbildungsjahr 1.065,00 Euro
(soweit ein 4. Ausbildungsjahr vorgeschrie-
ben ist)
Bei Gewährung von Kost und Wohnung
1. Ausbildungsjahr 565,00 Euro
2. Ausbildungsjahr 641,00 Euro
3. Ausbildungsjahr 711,00 Euro

rei

Neue Vergütungen in der
Ausbildung

AMTLICHE BEKANNTMACHUNG

Zu einem Informationsgespräch trafen
sich Vertreter der Arbeitnehmer-Vize-
präsidenten der bayerischen Hand-
werkskammern mit Vertretern der SPD-
Landtagsfraktion im Bayerischen Land-
tag. Dabei waren der stellvertretende
Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion,
der wirtschafts- und verkehrspolitische
Sprecher Dr. Thomas Beyer, Annette
Karl, Mitglied in den Wirtschafts- und
Landwirtschaftsausschüssen, Bernhard
Roos, industriepolitischer Sprecher,
und der parlamentarische Berater der
Fraktion für Wirtschaft und Verkehr, Dr.
Roland Metz.

Der Sprecher der Arbeitnehmer-Vi-
zepräsidenten, Konrad Treitinger, infor-

mierte die SPD-Politiker über die Betei-
ligung der Arbeitnehmer bei den Hand-
werkskammern. Große Übereinstim-
mung herrschte unter den Teilnehmern
des Treffens, Kammerwesen, Meister-
brief und Pflichtmitgliedschaft zu erhal-
ten und zu stärken. Außer Frage stand
auch das duale Ausbildungssystem.
Großen Wert legten die Vizepräsidenten
auf die Themen Beteiligung der Arbeit-
nehmer bei den Handwerkskammern,
Tarifpolitik und Mindestlohn. Breiten
Raum nahm auch die Diskussion über
den Fachkräftemangel ein. Bei den The-
men Energiewende, Solidaritätszu-
schlag, Rente mit 67 war man durchaus
geteilter Meinung.

Arbeitnehmer-Vizepräsidenten sprachen mit SPD-Landtagsfraktion

Kammerwesen außer Frage

Vertreter der Arbeit-
nehmer-Vizepräsiden-
ten trafen sich mit
 Mitgliedern der SPD-
Landtagsfraktion:
(1. Reihe v.l.n.r.) Sieg-
fried Galle (München und
Oberbayern), Annette
Karl, Konrad Treitinger
(Niederbayern-Oberpfalz),
Dr. Thomas Beyer sowie
(2. Reihe v.l.n.r.) Alfred
Veeth, (Unterfranken),
 Andreas Hofmann
 (Mittelfranken) und
 Bernhard Roos. Foto: HWK

Bayerns Wirtschaftsminister Martin Zeil
betonte anlässlich der IHM, wie wichtig
der im Kabinett beschlossene „Meister-
bonus“ für die Zukunft des Handwerks
sei. „Eine große Herausforderung für
das Handwerk ist es, Fachkräfte zu ge-
winnen und zu sichern. Mit dem ‚Meis-
terbonus‘ schaffen wir einen Anreiz für
Gesellen, sich beruflich weiterzubilden.
Wir erleichtern folglich den Schritt zum
Meister und machen dadurch den
Handwerksberuf noch attraktiver“,
unterstrich Zeil.

Mit dem „Meisterbonus“ erhalten ab
dem 1. September 2013 erfolgreiche Ab-
solventen der beruflichen Weiterbil-
dung zum Meister oder zu einem
gleichgestellten Abschluss 1.000 Euro
an die Hand. „Damit wollen wir all die-
jenigen, die bereit sind, sich fortzubil-
den, belohnen und gezielt finanziell
entlasten.“ Für den „Meisterbonus“
werden im Bereich des Wirtschaftsmi-
nisteriums im aktuellen Doppelhaus-
halt nachträglich rund 27 Millionen Eu-

ro eingestellt. Der Bayerische Hand-
werkstag (BHT) begrüßt den Beschluss
der Staatsregierung ausdrücklich. „Da-
mit bekennt sich Bayern zur Gleich -
wertigkeit von beruflicher und aka -
demischer Bildung und erhöht die
Weiterbildungsbereitschaft“, erklärt
BHT-Präsident Heinrich Traublinger,
MdL a. D. Die Entscheidung sei für das
Handwerk auch im Hinblick auf den
 demographischen Wandel ein wichtiger
Beitrag zur Zukunftssicherung. „Der
Meisterbonus kommt unmittelbar bei
den Absolventinnen und Absolventen
der beruflichen Weiterbildung an und
belohnt erfolgreiche Bildungskarrie-
ren“, so Traublinger. Das bayerische
Handwerk hatte sich schon frühzeitig
für eine Kompensation im Bereich der
beruflichen Bildung starkgemacht, falls
die Studiengebühren entfallen soll-
ten. Mit dem Meisterbonus hat die
Staatsregierung jetzt einen Vorschlag
der Handwerksorganisation aufge -
griffen.

BHT forderte Kompensation zu wegfallenden Studiengebühren

Meisterbonus von 1.000 Euro

„Bayern bietet nur das Beste und dafür
stehen die bayerischen Metzger mit ih-
ren Produkten“, unterstrich der Leiter
der Bayerischen Staatskanzlei, Staats-
minister Thomas Kreuzer bei der Fest-
veranstaltung zur 31. f-Qualitätsprü-
fung in der Stadthalle Neusäß. Gemein-
sam mit Landesinnungsmeister Georg
Schlagbauer übergab er die Urkunden
und Medaillen an die erfolgreichen Teil-
nehmer der Prüfung.

225 Betriebe hatten sich an der neu-
tralen Prüfung des Fleischerverbandes
Bayern mit 806 Proben beteiligt. In ei-
ner zweitägigen Prüfung beurteilten
Sachverständige die Waren nach den
Kriterien Aussehen, Geschmack, Kon-
sistenz, Geruch und Äußeres. 98 Pro-

zent der Proben konnten prämiert wer-
den. Davon erhielten 54 Prozent Gold,
27 Prozent Silber und 19 Prozent Bron-
ze. Landesinnungsmeister Georg
Schlagbauer, erklärte, im Fleischer-
Fachgeschäft könne dem Kunden noch
verdeutlicht werden, wo die Rohstoffe
herkommen und wie produziert werde.
„Beim Metzger des Vertrauens kann
 jeder Kunde, der es will, verlässlich
 Auskunft darüber bekommen, was in
der Wurst tatsächlich drin ist und
wo das Fleisch wirklich herkommt.“
Dem stimmte auch Minister Kreuzer zu
und bezeichnete die aktuellen Kenn-
zeichnungsprobleme von Pferdefleisch
als „Plädoyer für den Einkauf beim
Metzger“.

Fast alle Proben bei der f-Qualitätsprüfung prämiert

Wissen, was in der Wurst ist

Minister Kreu-
zer (rechts) und
Landesinnungs-
meister Schlag-
bauer (links)
überreichten Ur-
kunden und Me-
daillen an die er-
folgreichen Teil-
nehmer der f-Qua-
litätsprüfung.

Foto: Ulbricht

IHM mache recht deutlich, dass im
Handwerk Aufbruchsstimmung herr-
sche und es die Zukunft positiv gestal-
ten wolle. Um auch in Zukunft so inno-
vativ und kreativ sein zu können, brau-
che das Handwerk „erstklassigen Sup-
port“, so Schleicher. Den leisteten die
Handwerksorganisationen in ihren Bil-
dungszentren, mit ihrem Coaching, wie
Betriebsberatung oder Technologie-
transfer, und mit ihren wissenschaft-
lichen Einrichtungen. Gerade das
Handwerksinstitut greife Zukunfts-
trends auf und mache sie transparent.

Der Leiter des Ludwig-Fröhler-Insti-
tuts, Prof. Dr. Gunther Friedl, erläuterte,
dass Zukunftschancen des Handwerks
verstärkt in der Individualisierung so-
wie in veränderten Konsumtrends der
Gesellschaft, in der Alterung und damit
im Seniorenmarkt und in der Energie-
wende liegen. Er empfiehlt Fachkräfte-
sicherung durch eigene Ausbildung und
die Aktivierung vorhandener Arbeits-
kräftepotenziale sowie eine Erhöhung
der Attraktivität als Arbeitgeber. Ent-
scheidend für eine positive Entwicklung
ist für Friedl auch eine Verbesserung der
Kundenkommunikation, durch die Nut-
zung der neuen Medien und eine er-
höhte Erreichbarkeit des Betriebes,
eventuell durch einen externen Büro-
service. Von entscheidender Bedeutung
werde künftig auch eine Orientierung
auf bestimmte Zielgruppen sein, die
man durch ein individuelles Leistungs-
angebot, kompetente Beratung und
perfekten Service sowie Kooperationen
mit anderen Betrieben erreichen kann. 


